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Text: 5 Most 10, v. 20.

Den HErm, deinen GOtt, folk du fürchten, ihm folk du 

dienen, ihm folk du anhangen, und bey feinem Namen schwören.

Lieder.

No. 425. Gerechter GOtt.
— 287. Wer bey dem Namen re.
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u den unzähligen Wohlthaten, welche GÕtk uns unter der so weisen als glückr 

lichen Negierung unsrer sorgfälligen LandesMttttevund Grossen Küy- 
striN erzeigt, gehört gewiß die als eine der vorzüglichsten, da Allerhöü)str 

dieselben gleich einem Josaphat Richter im Lande und in den Städten bestellen, 
ihnen Vorschriften ihres Verhallens geben, und den herzlichen Wunsch thun, daß 
GOkt stets rechtschaffene Richter schenken wolle. Wolmar, das vor etlichen 
hundert Jahren ansehnlich war, mir einem schönen Schlosse und mit steinernen Ger 
bäuden der Sradt prangte, seinen eigenen Magistrat hatte und oftmal durch Landta­
ge beehrt ward, hernach aber ein sehr geringer und unbedeutender Ort geworden, 
und sich aus den vielfältigen Unglücksfällen kaum hervorraffcn können, dies jetzt un­
ansehnliche W o l ma r, eine der kleinsten Städte des weitlauftigen Rllßischen Reichs, 
ist dennoch dem durchdringenden Blick unserer MvNckrchiN nicht entgangen.

Mit Kayserl. Gnade sieht Ttt auf diesen fast unmerkbaren Ort herab, 
erhebt ihn zu einer glänzenden Stelle, Stk schenkt ihm eigene Vorgefezte und Rich­
ter, Skt befielt Bürger dieses Stäökgens zu Gliedern eines Magistrats zu erwäh­
len, nochmehr, — ©IC überläßt sogar die Wahl der Bürgerschaft selbst, damit die­
selbe auf eine freymükhige, jedoch gewissenhafte Weise sich ans ihren Brüdern nach 
denen umsehen mögen, von denen man hoffen kann, daß sie als getreueUnrerthanen, 
als rechtschaffene Patrioten, als Christen dereinst mit aller Treue und Elfer ihre 
Stellen bekleiden und der Sradt Beßres besorgen werden.

Und damit in der Wahl keine Unordnung, Streik und Zänkereyen entstehen, 
niemand wegen Erwählung oder Verwerfung der genannten Person sich nachher von 
andern Vorwürfe, Feindschaft, Verdruß oder Groll des Stolzen und Rachsüchtigen 
zuziehe, niemand sich der verlaumderischen Zunge oder hämischen Gespött des Bos­
haften ausfetze; so befiehlt die WClfc MöNütchlN, daß über die Stellen balloriret 
werde, und daß jeder seine Kugel nach seiner Ueberzeugung in das eine oder andre 
Fach unvermerkt werfen solle.

Mit diesem Worte unvermerkt ist also aller Vorwitz und Neubegierde, al­
les Auflauren auf die Hand des andern verboten.
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Um aber bey cittern so wichkigen Geschaffte, als die Wahl ist, allen Neid, 

Haß, Partheigeist, Freundschaft und Feindschaft, allen falschen und Nebenabsichten, 
mit einem Wort, dem allen, welches der Ш1СГ1)0ф|1еП Willensmeinung auch auf 
der entferntesten Art zuwider sey» mögke, auf das Nachdrücklichste vorzubeugen; da­
gegen aber mit aller Treue, Redlichkeit und Gewissenhaftigkeit den Befehl zu crfül, 
len, und die zu erwählenden Personen, denen man dereinst ihr Amt auf ihre Seele 
und Seeligkeit binden wird, nicht blos vor Menschen, sondern vor den Augen des allr 
sehenden GOtkeS zu erwehlen: So befehlen Ihvi) Majestät dasjenige Mittel zu 
ergrciffen, welches der stärkste Damm gegen den reissenden Strom aller Untreue ist; 
dasjenige Mittel, welches das vornehmste in der Welt ist bey denen, die einen GOtt 
glauben, Menschen zu verpflichten; dasjenige Mittel, welches den Rechtschaffenen 
zu mehrerer Rechtschaffenheit anfeuern, den minder Rechtschaffenen aber von Treu­
losigkeit und Leichtsinn noch zttrückhalten kann, ich verstehe die Verbindung durch ei­
nen körperlichen Eid. "

Mein Amt sowol, als der neulich ergangene Hochobrigkeitliche Befehl eine 
dieser Begebenheit angemessene Predigt zu halten, giebt mir Gelegenheit von dem 

Eldschwur zu reden.

Ich werde im I. Theil die Lehpe VVM Eide erwegen, im IL gber die 
Anwendung machen.

Durch den EtdsthwUk, den wir bey dem Namen des HErrn um einer 

wichtigen Ursach mit Vorbedacht ablegen, verehren wir GOlt auf gewisse 
Weise. Wir bekenne», wenn wir entweder etwas bezeugen, und also einen 
Bekrastigungseid ablegeu, oder etwas versprechen, und dadurch den Geld­
bungseid leisten, daß wir einen Gott im Himmel erkennen, dessen Eigenschaftm 
vollkommen und über alles erhaben sind, Wir erkennen GOtt durch den Eidschwur 
als einen Allwissenden, der einzig und allein Herzen und Nieren prüfen kann, als ein 
Wesen, das Wahrheit und Aufrichtigkeit liebt, dagegen aber alle Unwahrheit und 
Lügen im höchsten Grad hasset und verabscheuet, als einen GOtt, vor dem kein Fal­
scher und Böser bestehen kann, als einen Richter der Welt, ja als einen solchen Rtchr 
ter, der die unsterbliche Seele in jener Welt zur Rechenschaft fordern, und selbst nach 
Lem Tode dem Menschen ewig erretten, oder auch ewig verderben kann. Es ist so 
fern, daß einem Christen untersagt seyn sollte einen Eid abzulegen, daß es ihm nicht 
vielmehr in seiner Art anbefohlen ware. DelNM ® Ott sollt dU fÜN'htM lint) 
bey seinem Namen schwören, weil der Eid als ein wichtig Stück des äusser­
lichen ausserordentlichen GOtteSdixusieS angesehen werden tyuß. Zwar legt uns der 

Eid-
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schwur keine Nkttt 23cvbtHbHCbfCtt zu gewissen Pflichten auf, zu denen wir nicht 
schon durch andere Gründe verbunden wären. Wir sind der Obrigkeit, die über uns 
Gewalt hat, gehorsaw zu seyn schuldig, wenn sie gleich keinen HuldigungSeid von uns 
abfordern würde. Denn es heißt: Jedermann sty LlNterthan bcv Ober- 
Ш, die Gewalt über ihn hat. Denn es ist keine Oberkeit, ohne 
von GOtt: wo aber Oberteil ist/ die ist von GOtt verordnet. 
Wir sind dem Richter auch ohne Eid die Wahrheit auszusagen verbunden: Denn 
er ist an Gottes statt. Wir sind in unserm Amt auch ohne Ämtseid zur Treue ver­

pflichtet. Wer ein Amt hat/ sagt die Schrift, der warte des AlNts. 
Wir sind dem Nächsten Redlichkeit, Iiechtschaffenheit, Treue und Liebe zu beweifen 
schuldig, ohne daß uns eben ein Eid dazu verbindet. Jede Art des Betrugs, sie 
bestehe worin sie wolle, ist und bleibt eine schwere Versündigung gegen GOtt, wenn 
wir gleich keinen Eid über unsre Pflicht abgelegt. Da indessen Menschen oftmal viel 
zu leichtsinnig denken, da sie oft in dem Wahn stehen, daß sie das, was sie verspro­
chen, leicht zurüknehmen können, weil sie sich nicht auf eine feyerliche Art dazu anhei­
schig gemacht, oft Stolz, Eigennutz, Falschheit, Verleumdung, Freundschaft oder 
Feindschaft, das bereits gegebene Wort wieder zurükzunehmen anrathen will, foist der 
Untreue, der Pest bürgerlicher Gefellfchaft, eine starke Mauer und Brustwehr durch 
Leu Eid vorgezogen worden. Und dergestalt macht t)U* Cstd СШ ŠttbC allks 
Haders/ dabey es unter Mensthen veste bleibet.

Wie granfam gegen sich selbst handeln also alle diejenigen, welche eben die 
Pflichten, dazu sie schon ohne Eid verbunden sind, noch dazu mit einem Eide besie­
geln, und demohngeachtet Bund und Treue brechen. Sagen sie sich nicht durch 
den MeiNkld von aller Vereinigung mit GOtt los? Entsagen sie nicht, da sie die 
Finger gen Himmel heben, und die Hand auf die Brust legen, hiemit dem GOtt, 
der ihr Schöpfer und Vater ist, daß Ec nicht mehr ihr Vater seyn solle? Entsagen 
sie nicht, in dem sie sich auf das Evangelium mit frecher Stirn berufen, aller der 
Glückseligkeit, die wir durch dar Evangelium von IEsu Christo erwarten?

Entsagen sie nicht bey einem tückischen und bundbrüchigem Herzen dem Geist 
Ler Treue und Wahrheit, der unser einige Tröster im Leben und Sterben ist? Fodern 

nicht diese Bundbrüchigen den GOtt, der schreckliche DlNge gethan hat/ zu 
einem gerechten und strengen Richter und Racher auf? Fodern sie nicht, daß Ec mit 
seinen schrecklichen Gerichten eilen und einbrechen solle? GOtt lasset dort durch den 

Propheten von dem Bundbrüchigen sagen: Weil er dkN Elb verachtet/ UNd 
Lm Bund gebrochen hat, daraufer seine Hand gegeben hat; und

A 3 solches
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solches alles tlmt: wird er nicht davon kommen. Darum spricht 
der HErr, HErr also: So wahr ich lebe, so will ich meinen Eid, 
den er verachtet hat, und meinen Bund, den er gebrochen hat, 
üllsfeinen S'OPf brÜKJCiL Mögren eü doch alle bedenken, die bey den Eiden 
Zleichgültig und kaltblütig sind. Würde in ihnen eine wahre Fllvcht Gottes 
seyn, würden sie ihm dieNkN/ und ihm anhangen, so würden sie selbst bey der 
gerechtesten Sache von der Welt, die sie mit gutem Gewissen beeidigen können, den­
noch für die ewige Majestät GOttes erzittern, und mit der größten Ehrerbietung hin­
treren. Bey allem dem Schreklichen aber, so der Eid mit sich führt, hat dennoch 
der Rechtschaffene sich nichts Böses zu befürchten. Sein gut Gewissen ist die eher­
ne Mauer, die dem Schrecken trotz bietet. Seine Seele wandelt vor den Augen 
des Allmächtigen, und ist fromm.' Sein Herz hat durch den Geist Gortes den 
Wahrhaftigen erkennen gelernt, er ist in Christo dem Wahrhaftigen; wie Christus 
i» ihm ist. Er sucht seinen Taufbund vor GOtt zu erneuen, und die gute Beylage 
durch den heiligen Geist, der in uns wohnet, zu bewahren. Er gehet in den We­
gen GOttes, die Güte und Wahrheit denen sind, die GOttes Bund 
und Zeugniß halten. Er sucht seinem himmlischen Vater auch in Betracht der 
Treue ahnliä) zu werden. GOttes Werke, ftgt Moseö, sind Unsträflich; 
denn alles, was Er thut, das ist recht. Treu ist GOtt, und fern 
Böses an Ihm; gerecht und fromm ist Er. Und wie GOcr selbst siruen 
Eid und Zusagen, so Er bey seinem heiligen Leben geschworen har, UUVerdruchr 

lich hält, wenn gleich die Berge weichen, und die Hügel hinfallen; so sucht der 
Gortesfürchlige auch seine Zusagen unverbrüchlich zu erfüllen, und fürchtet sich nicht, 
wenn die an GOttes Stelle sind, ihm einen Eid abfodern, weil er die Wahrheit von 
Herzen liebt, verehrt, ausübt. HERR, sagt David im 15Psalm, wer wird 
wohnen in deiner Hütte? wer wird bleiben auf deinem hei­
ligen Berge? Wer ohne Wandel einherqehet und recht tbnf, und 
redet die Wahrhei von Herzen. — Wer feinem Nächsten fthwö- 
ret und Halts. — Wcr das rhut, der wird wol bleiben.

Und NUN komme ich II. auf die Anwendung dieser Lehre, und auf die heute 
vorzunehmenöe Handlung.

Ist der Eid eine ftyerliche Anrufung des Namens GOttes, den 
man zum Zeugen der Wahrherr, und Rächer der Unwahrheit auf­
federt; so haben die, welche den Cid ablegen, wohl zu bedenken, warum sie 
schwören, wie sie schwören. Sehet



Sehet demnach zu WÜVU aus was Ursach und Bcwegungsgründcn ihr 
schwöret. Dies Mort verlangt veu uns, daß wir die Sache, die wir beeidigen wohl 
und genau erwegen müssen. .

Sie muß also t) das Wtlhve in sich enthalten, folglich keine selbst gemachte 
Geschichte, kune falsche Entwürfe, keine Erdichtung scyn. Wer falsche Begeben­
heiten, Erdichtungen und fabelhafte Erzehluugen beeidigt, der spottet den Namen 
des Allerheiligsten, und gleicht dem Geiste, von welchem JEsus bezeugt: Ct fd) 

nicht bestanden in der Wahrheit, dum er sey ein Lügner und ein 
Vater derselbigen.

Die Sache die wir beeidigen, muß 2) was Wichtiges enthalten, was zur 
Ehre GOrres, unserer und anderer Wohlfahrt gereicht. Um Kleinigkeiten und 
nichtswürdigen Sachen schwören, wie, leider/viele aus Leichtsinn und liederlicher 
Gewohnheit thun, ist eine Schandung des Namens GOtteö. Set* HErr wird 
den nicht ungestraft lassen, der seinen Namen mißbrauchet. Es fo- 
dern manchmal christliche Richter kleiner Umstande wegen einen Eid ab, und ich 
leugne nicht, daß nicht bisweilen der Eid gcmißbrauchet werden sollte, welches aber 
dem Richter aller Welk hcimgestellet ist. Indessen ist es eine bekannte Sache, daß 
bic-werleu der kleinste Umstand ein besseres Licht geben kann, und ein Grund wichli« 
ger Folgen und Schlüsse wird. Hat nicht oft ein geringscheinender Umstand zur Ab­
stellung eines weitschweifigen Prozesses, zur Rettung verlaumdeter Unschuld, zur 
Befteyung des Unterdrückten, ja zur Rettung desLebensein gar Grosses beygerragen ?

Seher zu warum ihr schwöret. Dies Wort fodert 3) daß wir stets erwo­
gen, Wtr den Eid von uns begehrt. Niemand anders ist von Gott hierzu berech­
tigt, als die höchste Obrigkeit, und die, denen sie dies Geschäfte anftragr. Nie­
mand also sind wir den Erd zu leisten schuldig, als nur allein der Obrigkeit. Bey 
allen übrigen VorsiUlen des Lebens und Umgangs fol! und muß es, loll anders GOt- 
res Name nicht entheiligt werden, schlechterdings bey dem Befehl Christi verbleiben: 
Eure Rlde sey ja, ja, nemlich was zu bejahen ist, nein, nein, was zu ver­
neinen ist: was drüber ist, das ist vom Uebel.

Sehet zu wle ihr schwöret. Diese Regel bestehlt uns, daß wir l) ktMe 

fassehe ÄUSleeUNch der Eidesformel machen, sondern die Worte in eben dem 
Sinn, Verstand und Bedeutung nehmen, so wie der sie nnninit, der das Recht hat 
den Eid von uns zu fordern. Der Begriff des Ludes bringt es schon mit sich, daß 
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alle heimliche und Nebengedanken, alle betrügliche Auslegungen, alle tückische Aus­
reden und Aneflüchle die man sich macht, erdenkt und sucht, vor den Augen des hei­
ligen und gerechten GOkteö ein Gräuel sind. Gott läßt durch den Propheten Sa­
charins sagen: Das ist/ das ihr thun sollt. Rede einer mit dem an­
dern Wahrheit/ und richtet recht/ und schaffet Friede in euren Tho­
ren; und denke feiner Arges wider seinen Nächsten, und liebet 
nicht falsche Eide: denn solches alles hasse ich, spricht der HErr.

Sollen wir sehen wie wir schwören, so müssen wir 2) allen Haß, Feindschaft, 
Groll, Bitterkeit, alle Nebenabsichten, ja so gar Freund- und Verwandschaft in kei­
nen Betracht ziehen, sondern nur allein auf die ^Iftche selbst sehen, die wir entwe­
der bezeugen oder geloben.

Wir müssen 3) dem geleisteten Eide trtUlich nachkommen, nicht blos für den 
Augenblick, da wir den Eid leisteten, sondern so lange die Pflicht auf uns ruhen kann, 
sie sey gleich so schwer, wie sie immer sey. Denn nur die werden bey Gott wohnen, 
Lie nicht nur sthwörM/ sondern es auch halten.

Gelobet und haltet dem HErrn eurem GOtt.

Nun sollte noch eine nähere Zueignung der heute vorzunehmenden Handlung 
wegen an die machen, die zum Eide aufgeforderp sind. Da ich aber hoffe durch den 
geschehenen Vortrag meiner Pflicht ein Genüge geleistet, und meine Seele gerettet 
zu haben, so bitte die, welche sich nun zum Altar des HErrn nahen, um denen ihnen 
vorzulesenden Eid abznlegen, daß sie, ehe sie diesen wichtigen Schritt thun, GOtt 
um die Leitung seines Geistes inbrünstig anrufen, und mir nachfprechen.

wir beten.
^ier in deinem Hause, soll ich', allwissender, gerechter Richter aller Welt, vor diesem dei­

nem Altar, zu dem ich sonst als ein solcher trete, der deine ewige Gnade durch das Verdienst 

meines Erlösers sucht, einen Eid ablegen, um mit aller Gewissenhaftigkeit diejenigen Personen 

ausmitteln zu helfen, die dereinst dein Bild als Vorgesezte tragen, deine Ehre, und das Beste 

unsrer Stadt besorgen sollen. Mein Herz zittert, da ich an diesen wichtigen 

Schritt denke, und an die Worte, die mir vorgehalten sind. Eben dies Herz zittert, das nach 

deinem 



deinen Zeugniß mit manchem Irrthum umgeben, oft den Weg nicht erkießt, den es erwchlen 

solle. Du verzeihst aber gern die Fehltritte aus Schwachheit, die aus Vorsatz und Bosheit be- 

ahndest du. Bewahre mein Herz für falsche und Nebenabsichten. Laß mich weder aus Freund­

schaft noch Verwandschaft, vielweniger aus Neid oder Haß irgend eine Person erwchlen oder 

verwerfen, von der ich in meinem Herzen anders überzeugt wäre, und doch anders handelte; 

damit ich nicht mein Gewissen beflecke, mir darüber dereinst bittre Vorwürfe machen, oder mit 

quälendem Wurm vorfezlich befchmiztcn Herzens die Welt verlassen müsse. Laß mich viel­

mehr mit gutem Bedacht und Ueberzeugung die Personen erwehlen helfen, von denen 

ich hoffe, daß sie die Einsicht und Rechtfchaffenheit besitzen, die zu dem Amte crfoder- 

lich ist. Erleuchte mich, daß rch mich nach Mannern umsehe, die redliche Leute 

sind, die GOtt fürchten, wahrhaftig und dcnr Gciy feind sind, auf daß deine 

Ehre befördert werde. Dies laß mein steter Zweck bey diefrm Geschäfte seyn, damit 

ich, der ich hier gewürdigt ward, Richter aussuchen zu helfen, dereinst vor 

deinem strengen und gerechtem Gerichte mit Freuden bestehen

möge, um IEsu Christi lneines Mittlers willen,

Amen,


